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mT |Q or T u Ein Blatt für heimatliche Art und Kunst
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Frühlingslied, Von Irmela Linberg.

Märzensonne, laue Winde,
Blond zerwehtes Mädchenhaar —
Braune Knospen an der Linde, —
Glänzend braun ein Augenpaar

Weisse Segel auf den Flüssen,
An den Weiden weicher Flaum —
Alle Lippen glühn von Küssen,
Alle Augen stehn in Traum.

Spürst du nicht der Erde Beben,
Da sie Halm und Blatt durchdringt
Saat der Liebe drängt zum Leben,
Wenn die erste Lerche singt.

Das Menschlein Matthias. Roman von Paul Ilg.

fünftes M api tel.
Der II m 3 u g.

Stredenmeife tourbe in Treuftabt am Aorabeitb ber
großen geter fait jebe anbere Gorge oerbrängt oon ber
einen allgemeinen, 311m Gimmel gerichteten, bie bas <5efL

roctter betraf. ©s regnete ben Seranftaltern feit gehn Stun»
ben höhnifdE) ins Mongept, unb ba bie ÜBoIfen fo niebrig
hingen, bah man bie Dreilinbenhöhe nicht fetpen tonnte,
inophegeite ber oielbefragte £>afenmeiftcr eine regelrechte
Batfche.

Der unerbittliche ©efd)id)tstalenber erlaubte feinen Auf»
f<hub. Am liebten Auguft fährte fid) ber Tag, ba bie

ïreuftabter ©ibgenoffen rourben. Daran mar nun einmal
"'<ht gu rütteln, Aber bie patriotische flamme hielt loader
ftanb in bent ftrömenben {Regen. Taufenb Joanbe regten
i'b, ©efintfe gu fdjmüden, Sahnen ausguhängen, Triumph'
bogen gu errichten. Der herbe Duft oon gerftüdeltem
Dannenreifig, ©feu unb 23ud)sbaum burd)3og bie ©äffen,
srünmeihe unb rotmeifge fjlaggen flatfdjten gegen !bie

dauern: fie oerfingen fid) 3umeiten unb boten fo ein recht
""fchaulidjes Silb oon ber {Bereinigung ber Gtabt mit beut
Shtnmlanb.

5'ür bas Arbeiterbeer tarn es fchon mentger aufs äBetter
an. Ob nah, ob troden: es mar {ebenfalls ein gefunbener
• "betag, eine roürgige Tarife Freiheit, bie ein allfeitiges
"Profit" auslüfte. 3n ber SIeidte gab es boppelt fo oieil
vergnügte SRienen mie an einem gemöbnlid>en ffeierabenb.
f" Ausfall ber Arbeit mußten ja bie hereon tragen,

'es aud) heffer oermodften unb fich natürlich nicht merfen

v menig fie im ©runbe für ben patriotifdjen ©e=
^ übrig hotten, hier gebot einmal ber SSoItsmille,

oor beut fich in feltenen Ausnahmefällen auch hirfch senior
beugen muhte. Das 33Ieid)eoöItIein freute fid) fchon bes»

halb auf ben Seftgug, meil es 3U biefetn bie eigentliche

hauptperfon entfanbte. Dah ber Deffinateur Oberholger
alle anberen Darfteller ausfteeben merbe, galt als ficher,

".Had) ben {Berichten ber ©ingemeibten gab es gmar nod) oieie

anbere ©rohen im 3uge: einen Sürftabt mit tirdjlidjem
IBomp unb ©efolge, einen eibgenôffifdfen fîelbbauptmann
mit feinem Fähnlein oon Banbstnedjiten, einen berühmten
{Reformator neben anberen ©elehrten foroie einen frangö»

fifdjen ©eneraliffimüs oom Stabe Des Morfen, aber gegen
ben herzog oon Oefterreid) mit feinen {Rittern tonnten fie

fdjmerlidj auftommen.

IBefonbers bie ülRäbcben ber amerüattifdjen Abteilung,
mit benen ber 3eid)ner fo manchen Gdjabernad trieb, er»

3ählten halb berounbernb, halb entrüftet oon ber pradjt»
oollen {Rüftung, bie er oott fernher fomrnen lieh; fie fo»

ftete mehr, als eine arme Familie in grnei Ovahrett gum

Beben braudjte. ©ine IBerfcbmenbung unb lleberheblidjteit,
berer htergulanbe gemifg teilt anberer fähig mar. @au3 Treu»

fiabt befanb fid) in ©rroartung bes grohen Trumpfes, ben

ber einftige Schübentonig ausgufpielen gebachte.

SBenn er in biefen Tagen burd) ben grofgen Saal
ging, betam er einen lebhaften $Borgefd)mad ber hulbi=

gungen, bie ihm beim Umgug 3uteil roerben muhten. Die

{Reugier ber Sleidjeleute erfuhr inbeffen nod) eine Steige»

rung burch bas ©erüdjt, er gebenfe fid); nächftens mit beim

{IRufterfräuIein 311 oerheiraten. Das mar eine {Reuigteit,

für bie fich bas Schnüffeln unb Sdatfchen mohl oerlohnte.

Auf bett erften ®lid erfdjien fie allen einfach aus ber Buft
gegriffen; eher noch hätten fie's für möglich gehalten, bah
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När/slisoriue, laue îiri6k,
ölvack ^ervvelites Nâ6àkàaar —
krguue Knospen an 6er Linàe, —
Hllän?:en6 braun ein ^nAenpaar

Baisse Ze^el ant 6en Flüssen,
àn 6en îeiâen vveieber kAarnn —
^Ile Kippen Ziübn von Küssen,
^lie ^.uAkn stebn in Lrsum.

Lpürst 6u niebt 6er Lrcte Leben,
La sie Ilakin nn6 Blatt 6uroü6rin»t?
saat 6er Liebe 6rävZt Loin Leben,
l^enn 6ie erste Lerebe sio^t.

Das Nensàlein Nâàias. a«»,»,. v°n r.»l

Fünftes Kapitel.
Der Umzug.

Streckenmeise wurde in Treustadt am Vorabend der
Rohen Feier fast jede andere Sorge verdrängt von der
einen allgemeinen, zum Himmel gerichteten, die das Fest-
«setter betraf. Es regnete den Veranstaltern seit zehn Stun-
den höhnisch ins Konzept, und da die Wolken so niedrig
hingen, das; man die Dreilindenhöhe nicht sehen konnte,
prophezeite der vielbefragte Hafenmeister eine regelrechte
Patsche.

Der unerbittliche Geschichtskalender erlaubte keinen Auf-
schub. Am siebten August jährte sich der Tag, da die

Treustädter Eidgenossen wurden. Daran war nun einmal
nicht zu rütteln. Aber die patriotische Flamme hielt wacker
stand in dem strömenden Regen. Tausend Hände regten
sich, Gesimse zu schmücken, Fahnen auszuhängen, Triumph-
bogen zu errichten. Der herbe Dust von zerstückeltem
Tannenreisig, Efeu und Buchsbaum durchzog die Gassen,
grünweihe und rotweihe Flaggen klatschten gegen die
Mauern: sie verfingen sich zuweilen und boten so ein recht

^schauliches Bild von der Vereinigung der Stadt mit dem
Stammland.

bür das Arbeirerheer kam es schon weniger aufs Weiter
an. Ob nah, ob trocken: es war jedenfalls ein gefundener
' uhetag, eine würzige Prise Freiheit, die ein allseitiges
»Prosit" auslöste. In der Bleiche gab es doppelt so viel
vergnügte Mienen wie an einem gewöhnlichen Feierabend,
f" Ausfall der Arbeit muhten ja die Herren tragen,

auch besser vermochten und sich natürlich nicht merken
^hen, wie wenig sie im Grunde für den patriotischen Ges-

^ tag übrig hatten. Hier gebot einmal der Volkswille,

vor dem sich in seltenen Ausnahmefällen auch Hirsch senior
beugen muhte. Das Bleichevölklein freute sich schon des-

halb auf den Festzug, weil es zu diesem die eigentliche

Hauptperson entsandte. Dah der Dessinateur Oberholzer
alle anderen Darsteller ausstechen werde, galt als sicher-

Räch den Berichten der Eingeweihten gab es zwar noch viele

andere Eröhen iin Zuge: einen Fürstabt mit kirchlichem

Pomp und Gefolge, einen eidgenössischen Feldhauptmann
mit seinem Fähnlein von Landsknechten, einen berühmten
Reformator neben anderen Gelehrten sowie einen franzö-
fischen Generalissimus vom Stäbe des Korsen, aber gegen
den Herzog von Oesterreich mit seinen Rittern konnten sie

schwerlich aufkommen.

Besonders die Mädchen der amerikanischen Abteilung,
mit denen der Zeichner so manchen Schabernack trieb, er-

zählten halb bewundernd, halb entrüstet von der pracht-
vollen Rüstung, die er von fernher kommen lieh: sie ko-

stete mehr, als eine arme Familie in zwei Jahren zum

Leben brauchte. Eine Verschwendung und Ueberheblichkeit,

derer hierzulande gewih kein anderer fähig war. Ganz Treu-
stadt befand sich in Erwartung des grohen Trumpfes, den

der einstige Schützenkönig auszuspielen gedachte.

Wenn er in diesen Tagen durch den grohen Saal
ging, bekam er einen lebhaften Vorgeschmack der Huldi-
gungen, die ihm beim Umzug zuteil werden muhten. Die

Reugier der Bleicheleute erfuhr indessen noch eine Steige-

rung durch das Gerücht, er gedenke sich nächstens mit dem

Musterfräulein zu verheiraten. Das war eine Neuigkeit,

für die sich das Schnüffeln und Klatschen wohl verlohnte.

Auf den ersten Blick erschien sie allen einfach aus der Luft
gegriffen: eher noch hätten sie's für möglich gehalten, dah
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